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Stott eines
Vor Euch liegt nun, zu ungewohnter

Zeit, die Nr. l/1975 der DAHLEMER
EIATTER. Eine Nr.2/19/1 wird es nichi
mehr seben. Grund für diese Verschie-
buns der Erscheinungsweise isi einmol
die weitere Vorverleguns der Reifeprü-
funq in den Dezember hinein. die es on,
gezeigt erscheinen ließ, den Bericht dor
über noch einigermoßen oktuell im Fe,
bruor zu bringen und nicht ersl im
Sommer. Ein weiierer Grund isi dos

"Schönen'der Bilonz des Vereins der
rreunde des Arndtsymnosium§, dis eine
zweite Nummer im Johre 194 nichi mehr

. ertrogen hölte. oie gestiegenen Popier'( osten halen uns sonst ruinier! - kou-
rig, ober es muß gesogt werden: Wenn
nicht olle unsere Freunde, soweit sie nicht
selbst von den Folgen der Stogflotion be-
lroffen sind, ihr Scherflein erhöhen, wird
sich der Verein bold selbsl ouffressen. Er
zehrt bereits ietzt von den Rücklosen
besserer Tose und verbroucht dennoch
Iost olles, wos einkomml, für diese "Blöt'ter'. Vorbei sind die Toge, ols er do-
neben noch segensreich für die Schule
wirken konnle, wo3 io sein eioenllicher

Sinn wor. Diose Funktion hot er on den
neusesründelen Fördererverein der El-
lern obtreten müssen. Ob si.h hieron
noch einmol etv/os ö^der6 wird, liest
oliein bei uns, on unse.er höchst mote.
riellen Spendenfreudigkeit, on die hier-
mit noch einmol oppellierl werden soll.

Ansonsten ist Gemischtes zu berichten
von den sroßen Ereisnissen des Schul-
iohres, die sich wie immer in der Zeil
zwischen September und Dezember mos-
sierren, Es besonn mil dem "kleinenDohlemer Tog', der diesmol ouf sport-
liche Dorbietunsen wegen der - immer
noch nicht obgeschlossenen - Erneue-
runq des Sportplotzer verzichten mußte.
Dennoch hoiten sich Lehrer und Schüler
wieder groß€ Mühe geg€ben, dos Ereig-
nis in den Rdumen der Schule fröhlich
und ein wenis restlich zu besehen. Eihise
Eilder im lnneren dieses Hefies mösen
der nöheren lllust.dtion dienen.

lm Anschluß doron fond dos erste Tref-
fen der in Berlin lebenden "Alten Arnd-
ter' im House Hons-Jürgen Richters stott.
Die Teilnehmerzohlwor klein im Verhdlt-
nis zu der immer noch großen Zohl der

Leitortikels



hier veßornmelten Ehemoligen, groß
ober im Versleich zu öhnlichen Treften
,n dem Geblei, dos die Berliner unter
Mißochlunq der Geoqrophie ols "Wesl-
rleurschlond" oder ouch - in s.höner B€-

scheidenheit - ols dos ,,ijbrise Bundes'
oeb,er" zu bezeichnen pnegen Sie log
6ei etwo ochtzio Teilnehmern, bunt qe'
mischt ous qonz olien, mittelolterlichen
und iunsen ,,Alten", dozu Direktor
Dr. Schoele und ein onsehnlicher Teil des

Kollesiums.

ln der oneenehmen AtmosPhdre de'!
oeDfl eolen Pnvothouses entwickelten sich

6"ia JU""* sePfleste GesPröche, zu'
nochsi innerholb der Generotionen' donn
ober ouch über deren Grenzen hinwes'
Es oeht olso dochl Donl' sei unserem
G".ioebe,. oeblieben isi der feste Vo.
sotz.iies niiht wiedq obreißen zu los-
."" Ddr nö.hste Treffen wird zu sesebe-
ner zeit im House des Unterzeichneten
stoirfinden - vr'eitere Freiwillige werden

Es folote Mitte Ottober der iöhrli'he
Mrrsilob"end der SchuLe, der diesmol eine
hesondere Freude {ür olle brochie, die
die musiLoIsche Trodrtion der Arndr-
vhule !ieben und weitertrosen möchten:
Donk der lniiiotive des,,Alten Arndters"
Hons Neusebouer (a7), nunmehr Ober
studienrot und Musikerzieher on unserer
Schule. ist es selungen, ous den Neuzu
otinoen der Unierstufe einen ,Vorchor"
Jnd"ein ..Vororchester" zu formieren, in

.lenen die ..Kleinen" (wenn sie uns dies

verzeihen) freudig und unverbildet' 9e
schorr !m den F!Üqel ihre, Meisters, musr

,icren all die ProbLeme frÜherer Johre'
.lie Gefohr einer Auszehruns von Chor
und Orchester und der Reduzieruns musl-
kolischer Dorbietunsen ouf wenise Spit-

zenlönner, scheinen domit gebonnt'
Bleibt zu wünschen, doß dos Eiperiment
n,cht endet und dre gewunschten long-
frlsliqen Erfolge zeitiqen *rrd. Selbstver
stdndlich fehlten ouch die Spitzenlönner
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wiederum nicht, ouch ihnen sel Donk fÜr
ihre Miiwirkuns.

Zur troditionellen Stunde - l8 Uhr om

Sonrobend vor Totensonntos, ist dos so

schwer zu merken? - fond donn die
Totenfeier sroit, diesmol "in neuer Form'.
Alle Bedenken dosesen wurden beseilist
durch die wirklich überzeusende Gestol-
luno. dre diermol unter der Leituns der
ob;rstudienrdte Dr. Lows und Woldou
ollein in den Hönden der Schüler los Sie

woren es, die die Texte oussewöhlt hot'
ten !nd sorochen, die sie m,t Dioposiiiven
unrermolien Ersimo!s seit lonqem betei-
l;ore sich domir wieder die iunse Generq
n;n on der Totenfeier und sob ihr dobE
ernen neLJen, nicht mehr ouf unrere Toten
der beiden Weltl'rieqe beschrdnlten
Sinn. Dqs wor eindrucksvoller ols mon-
ches wohloeselzte Wort der versonse-
.en lohre und hötte sehr wohl elne
Brücke zwischen den Generoiionen schlo-

.en können - wenn nicht die "A]ien",
iiesmol nicht besonders einseloden, fost
vollstöndlo qefehlt hölten. W;e ist dos

nur möolich. so wird ouch on onderer
Ste le i;die;en .,Blöltern" von berufener
Seite sefrost werden. Hoben ietzl w i r
unsere Toten versessen?

ln der letzten Schulwoche vor weih-
nochten folqle die ebenso troditionelle
weihnochlLiche Slunde, die wieder unler
oroßer Anteilnohme der Ellern und SchÜ'

ier stottfond. ln ihrer Miite die Lesuns der
Welhnochtsseschichte de' Lukos-Evonge
liums im griechrschen Urte/t und in mo
.le ner deulscher Ubersetzuns, um 5(
herum ein reicher Kronz musikolischer
Dorbietunqen, ous denen dos torgo ous

dem 'Muslkolischen Opfer" von lohonn
sebostion Boch und die Weihnochtskon-
tote von Vincent LÜbeck herousrogien,
onsoruchsvolle Werke, on denen sich

neue Soitzenleislunqen unserer Schul

musil enifolten Lonnlen. Erfreulich hier
vor ollem die Beteilisuns von Abiturien-
ren der Johrsönse 1973 und 1974-sollte
die Musik dos vermöse

vergeblich versucht hoben: Die frischge-
bockenen "Alten' der Schule von An-
fons on verbunden zu holien? Und er-
freulich ouch hier wieder die Beteilisuns
von Vorchor und -o.chester.

Arn letzlen Toge vor den Weihnochis-
f erien schließlich die Abirurientenenllos-
sunssfeier. Zum letzten Mole mochten
Klqssenverbdnde geschlossen dos Abitur

- noch ihnen kommen die eßten Johtr
sönse der reformierten Obersrufe, die
den Klossenverbond bekonntlich nicht
mehr kennt, und innerho b derer die
Wohl des Abiturzeilpunktes dem einzel-
ren weitsehend freiqesielh isi, wos zu
,wei Abiturterminen im Johr führt. Ob
ongesichts dessen noch eine Abiturienten-
eniossung olier Form wird slotmnden
können, ist froslich. Mon folste desholb
olen iroditionellen Teilen dieser Feier
mit besonderer Aufmerksomkeit und
leiser Wehmut, schließlich endet domii
elne Trodition von über sechzis Johren.

Die Doseins-erhellende Betrochtunss-
weise der frühsriechis.hen Dichter hot
Hesiod, den Zeitsenossen Homers, die
Geschichte von der Büchse der Pondoro
der Nochwelt überliefern lossen, iener
Büchse voller teiden, die die Neusier
,lieser hellenischen Evo öftnen mußte
- und sofort stürzte sich in unseslümem

Sousen olles Leid ouf die Welt - nur die
Hoffnuns (elpis) fing der eilends zuse-
schlosene Deckel ein - ouch sie ein
Ubel, lllusion.

An diese Sose ist zu erinnern, wenn
ich besinne mit dem Hinweis ouf ienen
Sotz der Sch,rlchronik des letzten Johres,
doß 1973 ,,der Oberschule ollsemein und
insofern ouch dem Arndt-Gymnosium
eine Fülle einschneidender Relormen
(brochre), deren Fo se eine von ollen Be,

Bemerkenswert ouch hier einises, So die

- erstmolig erfolgte - Donkesgobe
einer Klosse (13 o) on ihren Klossenlehrer,
Herrn Studienrot Riesner, und die herr-
liche Porodie ouf eine Festrede, die der
Abirurient lens Jessen lieferle (ieilweise
zum Verdruß dlterer Zuhörer).

Mithir, nehmt olles nur in ollem, ein
recht erfreulicher Ausklons eines Schul-
lohres. Vorbei die Tose vielfocher Kon,
frontotion innerho b und oußerholb der
Schule. An ihre Sielle ist eine nicht mehr
zu übersehende Kooperot;on zwischen
den Generotionen, zwischen Lehrern und
Lernenden, zwischen Eltern und Schule,
zwischen Alten und Jungen getreien. So
leid es mir rut, ober ich muß noch einmol
dorouf zurückkommen: ln wieweit wir
uns doror beleilisen können, hänst le;-
der nur von einem sonz hdßlichen, ober
schwerwiesenden Punkt ob - nömli.h
dovon, wievie Geld lhr olle dofür übris
hobt I

teiligien deullich wohrsenommene Hek-
rik ist, von der wir olle hoffen, doß
sie nicht perennie.i".

Doch die beschouliche Ruhe eines im
gleichmößigen Fluß des Johre$hyrhmus
dohins eitenden Schullebens ist vorbei.
Zv Zeit weden insqe'omt viermol im
Johre Zeusnisse verteilt (on ieweils on-
dere Gruppen), werden AbiiurprüfLrnsen
und ihre Vorbereitunsen zu einer dos
eonze Johr besleitenden Pflichtübunq
olle, Beteiligten: die Prüfuns selbst wird
ollerdinss versochlichi, der Prüfunssvor-
sofs otomisiert und domit si.her enr-
mythisiert: Eine Vielzohl kleiner Prüfetr
sruppen nimmt sich der Prüf inse on, die
ihre Prüfunssföcher beim Eintritt in die
Oberstufe weitsehend selbstöndis be

HJT
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Die ersie schriftliche PrÜfuns dleser Art
nndet in diesem Frühiohr sioti - !nd oLrs

erner Zusommenstellung der 9ewöhllen
P.i'fi'no+ö.her wird e,ne SchwerPUnkr'

verloq;runq im Sloflonsebor der S'hule
deurl;h. Es wird für die Ehemoligen von

inrere5se 
'ein, 

wo die Generorion der
Söhne oder Enkel ihre eisenen lntere§sen
in der Schule unterbrinqt. Am Ende die'
ses lohre§ wird dorÜber berichtet

lnzwischen fond der Abschied vom

Abirur olter Pröouns noh: dr€ letzle
Geoerotron wurde om 21.12 194 in der
Arrlo fererlich enllossen Es wor ern Tog
rler Großen Preise und der Prömien; in

Frdulein Hoberditzl, Herrn Lourisch und
Hern Fox wurden WÜrdiee mil dem
Preis der Alien Arndler, dem Eduord-
von Simson-Preis sowie dem Wolther
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Hose-Prels oursezeichnet. Andereßeits
deben uns drei Schüler ors dem eesom
f,. ,l.t .oo.o d,e Möoli(hl.e,r, ou.h im

nd.hslen Johr noch ernmol erne Prutuns

ollen Rilus dur€hzufÜhren; ein vierler
io.hl in einer Nochprüfung noch vor dem
l. 2. 1975'ein,.Bestonden' zu ere'chen'

N.h.n oller om Anfonq beschriebenel
Hehik - ein neues,,Schulverfos§ungd
desetz" besiimml selt dem l. November
ä.' ,",qong.n"n Johres rn Über 70 Poro-
qrophen, zu denen no(h eine urntonq
reithe Wohl- sowie eine wetlere (Je

schohsordnuns gelreien sind, dot Zusom

menleben de. Eltern, Schüler und tehrer
ouf der Bosi§ der iuristi§ch dennierten
Beorifie des Ernver sowle Benehmens
,'.; hedienr slch dozu einer sroßen Zohl
neuer Gremien, die in vielen Konferen-
zen die Freude sJändiser Kommunikotlon

ouskosten k6nnen - neben oller so be-
schriebenen Hekrik sibt es ober dennoch
die Freude des ciceronischen ,,oiium cum
disnitore" - der würdis verbrochten
Muße - in ienen Veronsioliunsen der
Schule, die ouch früher den Schulolltoo
unlerbrochen: der Dohlemer Tos ließ om
erslen Sonnobend des Seprember wie
immer Ehernolige und Gesenwörtise se
meinsom fröhlich sein; der Musikobend
im Oktober und in einer weiteren Sleise-
runs die Weihnochi iche Srunde im De-
zember ließen die Aulo erklinsen - so
schön, wie es noch Auskunft der Soch-
kenner seit Joh.en nicht mehr seklun-
-.n hol. ln Forlretzuns dieses musiko.

lischen tebens on unserer Schule wird
uns im Moi ein besonderer Genuß bevor-
stehen, v/enn die Gebrüder Coppone
einen Klovietr und einen Vio inobend se-
srolten werden - der eine, Norberto,
eln Ehemoliser, der ondere, Alessondro,
noch rnitlen unter uns.

Dieser Monot Moi wird, wenn olles
plonmd8is obläufl, sodonn ouch einen
für die Zukunft unserer Schule besonders
wichtisen Termin brinsen: der Neubou
soll feriis sein und überseben werden.
Schon ietzr zeist sich oußen wie innen
dos srundsötz ich Andersortise: An die

Forbe, ein tiefes Weinrot, werden wir
uns sewöhnen, über den Zuwochs on
Röurnen freuen und ous dem Neusesiol-
leten herous stöndig Anregungen für Re-
konstrukrionen ouch im Alrbou obleiten,
besonders im Hinblick ouf die Fochroum-
konzeptionen. Hier hoben wir bereits im
versongenen Johr durch die Einrichluns
elnes eisenen Geogrophie-Troktes neue
Motivotionen den Schülern vorgegeben,
die, wie Wohlenischeidunsen zeisen, von
thnen oufsesriffen v/urden.

Der Dohlemer los lr75 wird Ihnei
ollen Geleeenheit seben, dos neue und
dos ohe AGD in Aueenschein zu neh-
men. Vielleichr können wir sosor die
Ho6nuns öußern (nicht im Sinne der Pon-
dorol), doß unr von lhnen Anresunsen
lund Hilten) kommen, einen Roum ols
Aufentholtsroum Dohlemer Prdguns für
die Schüler der reformierten Obeßtufe
wöhrend ihrer zohlreichen Freisrunden
einz!richten. Hi€r nelh sich uns eine
große Aufsobe für die näch'te Zukunft.

Für dos noch iunse Joh. 1975 wüns.he
ich ollen Ehemolisen und Freunden des
Arndi-Gym nosiums Gesund heii und Woh -

ersehen und hofre, Sie möslichst zohl.
reich im September begrüßen zu können.

Dr. Adolb€rr S.ho€l€
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Der Lehrer, Abschied von einem System

Als die heutisen Abliurienten vor fost
sieben Johren zum eßten Molols Schüler
diese Schul€ betroren, - ich weiß, einise
komen ersi spöter, und einise woren
schon do - soßen sie bedeutend zos-
hofler ols heule hier. Sie befonden sich in
ienem seltsomen Schwebezustond zwi-
§chen Zuveßichr und Unbehosen, der mit
so vielen Anfdfsen einherseht. Sie sel-
ber müssen beurteilen, ob die lohre

lhnen recht gegeben hoben und wos sich
im Loufe der Zeit störker eniwi.kelt hdr,
dos Unbehosen oder die Zuversicht.

Wie dem ouch sei, beides konn li€h
von heute on ouf neue Ziele richten. Wir
hoben uns versommelt, um lhren Ab-
schied zu feiern. Sie woren ein sonz
oußersewöhnlicher Johrsons wie
selbstveßiöndlich ieder ondere vor lhnen
ouch. - ln einer Beziehuns o lerdinss



werden Sie ein o!ßersewöhnlicher Johr- des ZY'eiten Weltkrieg5- Eine Wslt geriet

äJ"I't'riil""', ril'iii;"iä"i*g"", u* ous den Fueen. Die schlle zos sich,zu-

''eitr-im 
Johr 1974 die Alten Arndler des rÜck si€ verschlol' rhre Au96n uno renrre

r"ü"".os 1975 zu *erden. wieder Lernbores lndividuoliiöl und Cho-*öäÄJfi 
Li ili;,. ein pe,sön' roktor woren .nichr sefrogt" wie es

rr.i'* ."-nde,,, "illi"ichnet sleichzeit;s sprodrlich sehr onsemesson hi6ß . -,i;" ib..hi"d von einem Svnem und Die Engldnder, di€ von proknscher t''
-i-.. r,1." wi. .ll. w;33en mehr oder ziehunS immer seh' vrsl v'rsronden

;:;i.;;;";. -;, wilhelm von Hum' hoDer. sind korsequ€nt d'n wss, der

böldl-für oo; oreußische Scl"urwesen be- ChoroktererTiehung gs9ongsn' uro ro-

;iJ:;.l",ivili;#;;,it äi""'i+t"g- bel s*orter, doß wiss€e und Kenntn'sse

wort und aennen es ,Allsemeinbildung", tich wöhrend die§es froz€s363 €rntleLren'

i]Ii'u""'"ii, äi.,.,.1"1"Äerken ließ, nie: so isr es oudr noch heure möglich' doß

ä;i'.;;;;;;b"ili;i; 
"r" 

p,",nil*". iemond noch dem srudium der orten

oti;;.ä;,:'sä il;ä ;-". uÄr..r". a- iprochen ein sroß6s wirtschoriunr?
K til dn einer Bildunq, die keinen weite- nehmen leiten konn - und e's '5r 

nrc\
.J U;iJnj-ffi.i; ä;' Li,L" z'it ist dor wissen' dos ihn dozu in die Lose

r-"i ri.".iC *.;i.i 
"t".su'rken 

und louter veruerzt. sondern eine Holiuns

i," -i"'i"'iiJ"" -uiJ Heirotsolzeisen: wir sind einen orderen Weg eeqon

liir* iä.""^ ",r";'(r'ossei." 
- 

ser, vielleicht ol-ns doß w I 
-6§ 

wolrren'

Dobei wor es so "iel, wos Wilhelm Dos Wi§sen wird m€hrr dr€ 5pezrorr! e-

*i"ir,,U.iai "r'- 
n"rolm durchsetzte runs scheinr nötis zu r6in' Jsdoch ist,es

NI.ii.äliJ.. Jte wortwissen schien nichi unobwendbor' doß om Ende 
-de'

ihm lehrenswerl. die S.hule sollte nichl "Fochidior 
tiehl sre lern€n nur zum 

.r 
err

länoer dorouf sehen, doß dieses oder wreder Wortwissen, stotl dessen.'lnd es

i:"::'Jil; ;;;;.' '""J"* 'r" '"ttt" Merhoden, die lhnen weir€rhelren rol'

äläi..-r'r.^, i"rl "in dem Lerre^ do' le'' Sie lennen dos wo'r' do' dresen

äJiäar";i 
-"'",ui, 

der vers+ond se- sochverholt ousdrÜckr: sio sollen ''dor
iitiri. a", uir"it r",;.Ltisl, dos sii'iche Lerner lerren"'
d"fllii 

"e.f"ine* 
*".d"." - ln unseren Rohmenplönen iedoch sind

"il il;;; il ;;;inmol den rvroß' vor den ,Fähigkeiten' Ferriskeiren und

3rdb- on deh Sie sich messen können Hohungen", dre der Uni€rrrchr z-u roroern

Dos Ziel wor Choroklerbildung, und dos hol, die Holiungen on lelzrer 5rerre ge-

Sitlliche, die efhis.he Lebensführung, ent nonnl - und so werden 3r€ oudr De-

tietr .i"e a'tt"ti.ct. Quotittt. hondelt'"1.i,;;i;-ü;;i; ;;er ew"s onderes wos die Bildune berrifft' 30 hor mol
a' i"r" wi*i[-r,r-ll-lt. ,"j es eoies sich in e'neut erkonnr, doß sie nicht ein Produ{(

der Folsezeit, doß diase ldeole ihre isi, obgepockt und mrtnehmbor' sondern

i,vi*'".:Äi '",i.*" "nsssi.hrs 
der se- ein Prozeß Die Schule i't richt'nehr der

*rl'.i.iiiiä-".iii;,.r,* Vo.anderungln einzise orl, wo eelernt wiro' si€ stehr 'r
und der ärhisch-morol;schen neuen Konkurrerz Und monch€s wrrd vom

iüIa".-li. ;"ä+"iu- ier letzten drei Ferns€hen und von den lllusirieden bes-

Gan*orionen oesetzl wurden. Sie sind ser geleistel

mit Ereionisse; zu bezeichnen, der Viellei(ht ober sibl es erne uemern-

älli,'Ä i"", ä'üi,a*i"ti- J"i r,sa a* somket zwisdren der schure Humboldr'

i'riä^ w"trlri"s"i- aer s(hock der ln- rcher Pröguns - in der mon es immer

nqtion - die Bed'ückung der Noziherr- wußle - und der 5chule' wre w'r sre vo-

tir'"ii - ,,a-ai"-U"teTsongxtimmuns uns hoben: in der Einsicht nömlich' doß
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mon beim Verlossen nur eine Schwelle
übertritt, nicht ein€ Tür hinter sich zu-
schläst. Ohne diete Einiichi hötien Sie
und wir, lhre Lehrer, un3ere Zeit ver-
geudet.

Bildung sollte sich in Holtuns zeisen.
Als Sie vor sieben Johren hier scion ein-
mol soßen. woren Sie Kinder und hotten

ein sicheres Gefühl für Gut und Böse.
Sie gehen dovon ols Stootsbürger. Be-
wohren Sie sich lhr Kinderwissen. Es sibt
ein sroß€s Goeihe-Worl, dos diesen
Sochverholt ousdrückl und mit dem ich
schließen möchte: "Wo ich cufhören
muß, sittlich zu sein, hobe ich keine
Gewolt mehr." Wolfgong Longheld

(

Der Schüler

Die nochlolsende Abiturientenrede - vielleidrt die letrte, die dn unterer Schule i€
geholten wurdc - Iiel völlig ous dem lohmen des Gewoh en, weil rie durdr eine
relonnre ironLdr. An.inonderreihung dor bei Fc.treden leider immer noch üblichen

teerlormeln selbsr nichr oussogte - oder oller über die züvor bei derlei Gelegen'
heiten geftohooen Xoden? lie stieß oul zwie.pöhige Reoklionen im Publikum. Ein
großer Teil - gulgolount dur.h die di6 n.'ifez€ugnisse wiederum b€gleilenden mehr
od€r mind6r tr.ftond6n, bosfioflen Spru.hwei.heiten-nohm sie beilällig ouf, einige
sber meinlen. lie .lelle eine Verhöhnung der sesomten EntloriunsJoi€r dor. Wir
mö.hten .ie ünloron Ler€rn nicht vorenlholten, domil sie 3ich .elh5t ein Url€il bilden
können.

Meine sehrverehrr.n Domen und Herran,
wir sind hier heute olle zusomm€n-

gekommen, und wenn ich ietzt dos wort
ergreife, donn möchte ich vor ollen Din-
gen, nicht wohr, do sind Sie sicher mei.
ner Meinuns, und ich holte es für meine
Pflicht, ouch und gerode ieizt in dieser
Zeil, ei^et Zeil, d;e in einem solchen
Moße. doß es eigentlich schwer fällt. io,
wos soll mon do überhoupt noch onse-
sicnts einer Welt, die doch wohl weitesl
sehend schon, obwohl oder gerode weil

tl ;e nicht so ohne weiteres - meine sehr\ vereh,ten Domen und Herren, wir wirsen
es olle nicht, nur roviel sei gesogt, ober
mehr ouch nicht, denn genou do whd es

io gerode geföhrlich, und dos muß um
ieden Preis vermieden werden, wenn wir
nömlid' ersr einmol so weil sind, und die
Gesellscholt ols Gonzes. doß selbst der
einzelne nicht mehr, io, donn - wer will
do nodr helfen?

Und dos rnuß mon sosen, doß es be-
douerlicherweise zum Teil schon, ich will

Die Redoktion

hier keine Meinuns, ober Totsochen, die
loxen sich doch nun mol nidrt, und selbst
wenn es einige von unr noch immer nicht

- io, ouch von unr, so hourig es viel-
laicht klinst, ober es hilfi ni€ht§, dos i5t
hisr nicht der richtise On', dos können
Sie vielleicht bei sich zu House - ober
hier, nein.

Dos mußte einmol mii oller Entschie-
denheit, domir ouch der letzte noch
merkt, so einfoch lossen wir uns nicht,
noch ist e3 nidrt ro weit, Golt rei Donk.

lch will mich nicht longe dqmit, ober
es gibt Dinge, die schon zu longe, gonz
besonders denke ich ieizl on iene un-
slückselise Geschichte, die domols und
offenbor ouch heute noch von einisen

- ich will keine Nomen nennen, die
Eelreffenden werden scho6 von selbst,
do bin ich mn sonz si.her, und ict,
denke, wir dürfen es olle sein. olle, die
wir hier noch einmol, vielleicht dos letzte
Mol, und so möchte ich denn doch on
dleser Stelle, es wäre schode, wollte mon



do im Glouben on irsendeine, ich weiß
nicht wie qeoriete, nun, ich möchte fosi
sosen, wenn wir schon einmol, donn
so lle mon doch duch ruhis. Nichts wöre
!nonsebrochter, ols ieizi plötzlich so zu
tun, ols hötlen wir nie - nein, sogen
wir s doch, wir hoben, und wir bereuen
es nicht, ich sloube, dos konn hier ieder
von sich, und zwor mil sulem Gewissen.

lch fi:r meine Person fönde es selinde
eesosl sehr merkwürd;s, dos konn doch
nur ein folsches Bild seben, und donn
dorf mon sich nicht beklosen, wenn ouf
eirmol - wer A sesosi hol, der muß
ouch, so einfoch kommt der donn nicht
mehr dovon, und dos isi sui so, wo sollie
es denn hinführen - ich meine, wir soll-
ten einmol sonz unmißverstöndlich, und
wer dos nicht tur, seizt sich der Gefohr
ous, doß er eines Toses - meine sehr

verehrren Domen lnd Herren, und hier
mrß ich ouch lhnen einen Vorwurf
mochen, wenn Sie ouch weiterhin - ich
gclrontiere für nichts.

Aber nun sollie doch wohl, und ein
Blick in die Siroßenverkehrsordnuns lehrt
uns olle, wem in es ni.hi schon öhn ich
qesonqen, i.h holte es Iur zwecklos. hier
noch irqendwie so tun zu wollen, ich
meine, wir kennen uns doch so weir, doß
wir wissen könnlen, so Irl es ouch wiede.
nicht.

Meine sehr verehrten Domen und
Herren, hrer worlen schon sert geroum{
Zel. und so will i.h denn nicht lönqei
nur obschließend sei gonz, gonz herz-
lich - meine sehr verehrten Domen und
Heren, ich bedonke mlch für lhre Auf

Jenr Jessen, l3 s
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Sorge um die Zukunft
Isl die Schule no.h dos Zentrum der

Ah€n Arndter?

Srellr mon ols ein on der Arndr-Schule
Ensosierter diese Frose, so brinst sie
einen zu rechl trüben Gedonlen und
Feslslellunsen, die schnell zu einer Ge-
senfrose führen, Du.ch die DAHLEMER
BLATTER schwingt seil lönserer Zeit dle
Klose erlohmenden lnieresses, zu serln,
ser Resononz. Liest dos ober nicht vor

, )lem dorin beqründel, doß die Alten
' Arndter sich vom Zenholpunkt ihre, Zu

sommenschlusses, ndmlich unserer Schu e,
immer mehr entfernen oder schon ent
fernr hoben? Ohne eil1en feslen Zenirol
punki wird iedoch ieder zusommen-
schluß ouf die Douer lelden. verblossen
oder völlis einschlofen. Gelesentliche
Trefien einzelner Gruppen könne6 den
belebenden Bezusrpunkt nicht ersetzen.
So ober isr es fosr zu einer lrennuns der
im Verein zusommenseschlossenen Alten
Arndter und der zumeisl nichl ,,orsoni-
sierlen' iüngeren Johrsönse gekommen,
die iedoch ohne Verein vielfoch noch
immer den Wes zu ihrer Schule flnden,
sich on ihren Veronstoltungen ols Zu-
hörer oder sosor ols oktiv Mitwirkende
beteiligen.

Dobei wören es do.h serode die der
f esren Trodition folsenden Veron'toltun-

J ren unserer Schule, d,e für olle Altenl Arndler eine slöndrg neue Mor,votion
ihres Zusammenschlusses und einen
feslen Holt geben könnlen. Worum si^d
es so wenige Gesichter früherer Johr-
sönse, die bei diesen sich reselmößig
noch oltem Erouch wierlerholenden Gele-
senheiren oLrftouchen und sich von der
Lebenskroft unserer Schu e - trotz oller
Verönderunsen und Föhrnisse - über-
zeusen? Jeder, der einmol reilni"rmt,
könnle s;ch von dem engosierten Einsoiz

Lrnd dem ofl sehr ernsten, wochen lnter-
esse heutiger Johrsönse überzeusen, sei
es, obsesehen vom Dohlemer Too, ouf
dem Musikobend, bei der Weihnochr-
lichen Srunde oder bei der Totenfeie..

Gerode diese Totenfeie. sestolten un-
sere Schüler in erster tinie für die Allen
Arndter, in deren Johrsönsen immer
neue Lücken klofren. Muß es olf diese
heuiise Schülersenerolion donn nlcht ent-
mutisend wlrken, ernüchternd oder zu-
mindest enttäuschend, wenn im Johr
1974 wieder nur ene sonz Ile,ne Zohl
der ,Alten Arndter" zu dieser Fe er qe-
Iommen isr? Dobei muß mon obietriv
festsiellen. doß o le. dre n.ht on .l,eiem
Somstos vor dem Toterfest den Weo zu
,hrer Schüle fonden. si.h selbsr einer;in
dn:cksvollen Feiersiunde be.oubr hoben.
Die Feier wor sonz von Schüle.n gestol
tet, unler donkenswerter Anleitung von
Herrn Woldou zusommen mit Dr. Lows,
sie hotte ein völli9 neues, beeindrucken-
des Gesicht.

Und on den musrkolischen Leisn,nden
heLJilser Schüler Ionnre sich ebenso äos
lnteresse für ,,unsere Schule" siets vor
neuem beleben. so doß Alt und l,,no
wirLlich m teinonder "e,h,,.d". -"."""die Alien Arndter w;eder durch die
Schule ols ihrem Mittelpunl,t z! +etiser
Kommunilot;on r.rnd besserem Zusom-
menholt kömen. Die olren Direktoren
sind ouI ieder Feier zusesen, worum
nichr ouch eine srößere Zohl öllerer ehe-
moliser Schül€r? Und worum spricht zum
Beispiel seit e;nisen Johren kein Alter
Arndier mehr ouf den Abiturientenent
lossunssfeiern und wi.bt bei den Abse
henden für den Beiiriit zum Verein?

Erlouben Sie mir zum schluß noch ein
Wort zum Zusommen'ch uß der heutisen
Eliernschoft im,,Schullörderunssverein'.



Fost möchte ich, olr dessen lnit;oior,
fürchten, nicht zuletzt ouf Grund moncher
KIogen in den DAHLEMER BLATTERN,
dieser Verein hötte zum weiieren Woch-
sen lhres Desintererres on der Schule bei-
getrogen. Eine rolche Wirkung log 

'rnsvöllis fern. Stotl de§5en wollten wir lhnen
in lhrem finonziellen 8emühen um die
Sc$ul€ io serode mit die3em semeinnüt-
zisen Ehernverein Entlostuns brinsen,
wos un! inzwischen ouch gelungen ist.

Die Eltern, früher fördernde Mitslieder
im Verein der Alten Arndrer, sind ietzt
enser durch unseren Schulförderungsver-
ein on die Schule sebunden, uhd der dor-
ous folsende finonzielle Ertros ist be-
köchilich. So springen wir inzwischen
nicht nur für die sröndisen kleineren Aus-
goben ein, sondern können nun ouch on
größere Anschofrungen für die Schule
denken. Dos ober sibl lhnen für lhre
Arbeit Entlostuns, wos norürlich ni.l't

heißt, doß SchLrle, Schüler und Eltern nicht
für lhre weiieren 6nonziellen Hilfen, die
ouch ein Ausdruck der Verbundenheit mit
lhrer olten Schule sind, stets oufrichiis
donkbor wären. Monche srößeren
Wünsche und Erfordernisse können nur
in gemeinsomer Anstrengung bewöltigt

Vielleicht resen diese Zeilen den einen
oder onderen doch etwos zum Nodl-
denken und zu einem ,neuen" lnter€sse
on der Arndl.Schule on. Sollte dos .lohr
1975 Alt und .lung wieder elwos mehr zu-
sommenführen,30 wäre dos ein neuer
AnfonE, der Besinnuns und z!sleich srd?
ßeren Zusommenholt bewirten konnt{
Sind es ober nicht gerode diese beleben-
den menschlichen Kontokte, die uns in
heutiser Zeit fehlen, die \eir olle so nölig
hoben? Dr, Ellinor Kohleyss,

Elternrprecherin und Vorsitzende
des Schulf örderungsvereins

dos io noch von den Gründungs-
togen on erholt6n ist. Nie wor es ihr zu-
viel, ohe Zsugnisse oder Abiturokien
herouszr.rsuchen, wenn es von einem Ehe-
moligen oder einem Abiturienteniohr"
gong gewünscht wurde. Jeder olte
Arndler, der einmol bei uns zu Besuch
wor, wird mir bsstötigen, doß er stets
freundlich empfongen und so gut wie
mösli€h bedient wurde. Wie ofr hot si(
fü. verlo.ens€sonsene Zeusnisse noch'
olte Formulore entdedt, die von ihr so
§orgföltig verwohri wurden, um dem
Ehemoligen eine Freude zu mochen.

So dorl ich wohl ohne Ubertreibung
sogen. doß sie ein echier Freund des
Arnd t.G ymnosiums wor und beslimmt
ouch bleiben wird, dem wir für den
selbsilosen Einsotu herzlich donken.

Allred Pudelko

Eine e Sponne Zeit
Zur "Festsdrrift 25 Johre Arndt-Gymnosium und Richtersche Stiftung"

Nun ist der Weg trci. Die Jugend hat
nadl lonqem seelischen Ddtben endlich
uie.ler etuas, üos ihrem Leben hohen
Sinn nerleiht, Dos sie dds eisene, Irei-
llch immer noch ron uieler äupercr Not
bedröngte Einzelsdlicksal Deryessen Läßt
segenüber d.er unseheuretu Cüße d.er
Wiedetseburt des Volkes. Die heißen
junsen Herzen haben uiedet etuas zunl
Lieben, i.li Tatendrans etuas, do,s Opler
Iohnt und Jord.ert. tn neuet Hofnuns
schreiten üir in d.ie Zukunlt, rum Dienst
am Vaterldn l bereit.

Es ist ein lreundlialvs, gende audt
für tlnserc Aßto.lt sumbolhaltes Schick-
sal, daß ulßet erstes Jubilöum und der
Eintritt itu eiwn neuen Lebensdbsclmitt
mit di6et Osterzeit iler Natio* zusam-

Knopp zwöll Johre spöter los donn
nicht nor dos Scfiulseböude ;n Trümm€rn.
Es wor eher der Eesinn, nicfit dos Ende
der Possionszert der Notion sewesen.
Poxion ouch für die Fomili€ von Simson,
deren großzügiger Stiftuns der Autor nur
zwei Seiten vorher gedenkt. Sis erlebto
dos Ende im Exil. Und viele ondero mir
ihr. Noch mehr ober erlebten dos Ende
überhoupt nicht mehr. Dos Vorerlond
hotte ihr Opfer ongenommen.

Doch meinte der Autor es so? Meinle
er wi.klich Hiller und die NSDAP, wenn
er vom Voterlond sprod? Wer ;hn
lennl, bezweifelt es. Und in der Tor, do
gibl es senug H;nwe;se ;m Text ouf dos,
wos der Autor wirklich meinte. So, wenn
er ouf Seiie 38 die Juneen baschreibt, die
dos AGD und die Richreßche Stifiunq
seinerzeit bevölkerten (und domii, so
meinen wir, zugleich eine Definition des
berühmten,,Arndt6FGeistes" versuchi,

rregte

RöhrDonk on Fröulein
Am l. September 174 i3t unsere Schul-

setreiärin, Fröul€in Röhr - die An-.
rede isi zwor überholt, ober wir olle
hoben nie eine ondere gebrouchl -,noch 20jöhriser Tötigkeit für dos Arndt-
symnosium in den wohlverdienten -dieses Wort ist in diesem Folle keine
Phrosel - Ruheslond gelreten. Unter
drei Direktoren hot sie weit über ihre
dienstlichen Aufsoben hinous für die
Schulgemeinschoft gewirkl. Der menrch'
liche Konlokt, sei es zu [ehrern, Eltern
oder Schülern stond für sie steh hotz des
oft turbulenten Schulolltoss und einer
zermürbenden verwoltunssorbeit im Vor-
dergrund. Sie hotie steh Freude on der
Arbeif, sonz besonders on der Arbeii für
unsere Schule, vor ollem ouch für die
Geschichie dieser Schule. So sut wie sie
konnto 3i.h bertimmr Leiner in dem
umlongreichen Archiv der Schule ous,

l0

Dr. Ktous Rudolphi {26) hot sie der
Redoktion zus,ünglidt gemocht. Eineßeils
ist mon gesponnl und wohlgesonnen.
denn die 25 lohre we.den dorgest€lli
von Dr. Eruno Wochsmurh, und do' bürqt
schließlich für Quolitdt. Andsrerseirs i't
mon skepiis.h, denn die ominöse Johren

- zohl lößt Schlimmes erworren. Die Erwor-
( ,rnse" weden onsenehm enttöuscht, nur

die letzte Seiie br;nst die befürchretsn
Konzessionen on die neuen Mochthober
Dort flnder sich ein Uberblick über die
25.lohre, der so Iouiet:

,,Es uat eine errcste Spanne Zeit.
Sie hob an iL eiflem non Wohlstdnl

ge$ättigten Fricilzn, uo rcws päd.agogi-
sches Bemiihel dem heranr,laclßendet
Gesclrlecht. j geid.sdfißen l,'beflsra1,;m
schofren uoLte, der im übtisen schüt-
zend getngefl uar ün macliDo\er
ndtlonalet Trudition.

Der srcle Kiies riß jed.e Schute in
d.as Ungeheure seiner Ans*efrsunsen
und ti.! ibe Lehret und Söhne J ab lnl
Jdhr zum Opfersans. Sie Jolsten trcu
unÄ uikten nit - jed.er an Eeinem
Pldtz und nach. seinem Scllicksal - an
d.em Wund.eruerk d.eutscher Ktutt und.

( §?lbstbehauprün9.
- Die aeDol&ti,otr ,etstöde ihnen die

bisherisen Votu ssetz.trngen ihres Le-
beß in Vatetland.e ufid bot ihnen sotche
ols Eßatz, denel keine Gla{be^smacht
inne,,)ohnte, und denen die politische
Wirklichkeit die inEre Rechtsbesüti-

Warten untl. Reilü erd.en, sed.utd"iges
Saatkorn seitu !ür einen lernen, nu zds-
halt erhofften, neuen Frühlins der Na-
tion, d.as üor tl,ie Autgabe der Jahre.



der wir Heulisen so mühsom hinterher
i.se"),

,,Es ist eine Att Don Jtngen, die in
It amilienobhlt sicher aulselDachsen sind
i,t Sitte und. Ansta.nd, denen das CeJühl
dcsserl, lr)as sich nach innen und außen
sthickt, trotz jusendlichen Übermlts ein
zuDetlä.siger Begleiter ist, d.ie Odnung

nd Zucht als die natürlichen Klammem
tlle, Lebensordnung ohne ProblemdtiL
r.rktngen md. respektieren, die ver-
trduen beanspruchen, üeil sie ihre chtl-
mktetliche Zuoerlö.$iskeit fdh unter
Belreis sestellt .üissen üollen, trul. de-
\!n r).6 Verüurzelßein itu bester delt-
s.hcr Trorl.itißn nrl. Kr|.t .r pin" Selhst
aeßtdndlichkeit 'ist.

Die stets geschäJtigte und hellhöti.ge
Prcsse hatte sich d.es Ddhlemer Versuchs
tt Iür nd. Wider bemd.chtigt, benor
überhaupt nach ein Schi)ler d,1 wdr. Die
.irct schrieben aom ,pädagogischen Ex-
])ariment d.es Kaßers', eine andere Rich-
tlots slßubte dul Ddhlem s.lß aü einen
,l eud.aten Treffputukt ostelbischer Jun
kcrlichkeit' uJarnend. hin.ujeise1, zu müs-
sen- 'l'tal auch ueder d.as eine nach d.as
nntl.erc die Sache, so hall es d.och nlte
\1tuIlt, tl.ie Krcise zu intercssieren, deren
Vefitauen das Heim gerad.e etuerben

AIs datun d.ie neue Schule aßh zt-
Dehnend Dan eingebarenen Dahlemern
t).xiilkert burd.e, enaies sich der zuie-
ft h. Stroh boh Schiilern dls im b.steh
Sinne ztei,natudef passend, da er im We-
senilichen gleichgeartet Dar- Diese Ein
heilli&keit ßt oielleicht d.as Kostbarste
m Ge samtchoraktet rnserer Anstalt."

Dos höchste Ziel der Ausbilduns on
Cieser Anslqli konnie elqentlich nur eines
sein - so furchtbor es kllnst: Der Tod.
Der Tod für Könis und Voterlond. Hier
e;n Zitot ous der Abschiedvede des
Direklors Kremmer on die eßten Abitu-
rienien, Ostern l913:

,,ob es Luch beschieden ist, 'l.it det
W(lle it der Hand.lüt Könis tnd vatet
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Iand zu kämpten - üer üetß es? Dobon
bin i.ch überzeust, d.aß thr Euch, üenn
d.er Könis ruJt, als echte Arndt-Söhne
erüeisen berd.et. Aber auch in Frledens-
zeiten dient all6, üas recht getan uirtl,

Vielleichr verdienr es der letzte Sotz
doch, doß mon ihn ous seinem mokobren
Zusommenhong löst und einmol für sich
betrochiei. So einfoch wor dos olso do-
mols noch, seinen Stondorl zu 6nden in
der welt? Höchster Beziehunsspunkt wor
offenbor dos Voterlond - und olles, wos
.,recht qeion' w!rde, diente ihm? Es sei-
dem Nochgeborenen vtrziehen, wenn e(
stounend vor diesen Worlen sleht - und
wenn er Zweifel onmeldet, die dem Spre
cher wohrscheinlich fremd woren. Wor es
rechr seton, wos Scheidemonn fünf Johre
spdter om Fenster des Re;chstogs tot -die Republik ousrufen? Wor es recht, wos
Friedrich Ebert und Noske loten? Oder,
noch böser sefrost, wos Korl Liebknecht
und Roso Luxemburs wollten? Oder
hondelte nur ein Kopp recht, weil er
rechts wor? Eisentl;ch fonsen die Frogen

Aber die ondere Seite des Zitots kom
schnell zu ihrer Erfülluns. Sie zosen ins
Feld, dorunler einer, über den die Chro-
ni< (S.46) meldetl

,Betjamin Nn dlletL uar ein Oberter-
tianer, det Zeitunssberichten zulolse d.er
iün.)sre Soldat d.t oan2zn Atnee oe-
L"""", '"i, -ir. t, iu"a*" .e,n',id
d.as Geschick über i,hn ftühzeiti.sen Ruhm

- er ethielt als erster Sold.at d.es Regi
ments dds Eiserne Kreuz - u/,d. schlrere
verütnd.Lns- Im Jdnudr 1915 saß er
bieder aul selnet alten Schulbank und
urllrd.e duch zu Ostern Detsetzt- AIs er
bald d.ar,1uJ ,Lie Einjähtisen-Prüluns ab-
Iegen konnte,9in9 er »ot neuen ins
Feld., tnd es blieb ihm bergönnt, trotz

ehrlrcher Verlet"tnllen bis zL Ende

Vielleichi, so frost mon heure, blieb es
ihm trotz oller Torheit einfoch veroönnr
zu überleben?

Aber donoch lom io noch iene ersre
deutsche Republil., für viele s.hlicht ,,dre
Systemzeit". KonnteD die Arndier der eF
sten Johre etwos mit ihr onfonoen? Sicher
überwiesend nichr. Unser Chionist ono-

,,Die h der alten Trud.itlon Det-
üutzelte Jugend. uon 1919 strätbte sich
auf d.as heJtissl,e, sich in ihrer innercn
Überzeusung xerseualtisen zu lassen,
{nd ?s elliies sich, &1ll der neue Staat
duch int LaLIe d.et Jahre nicht itu der

Lase baf, diese hsend" für sich zu se-
binnen- yeßuchte er, die Lehrerschalt
zu zbilryen, Dor d.er Juaend. nbet die
P 11 i ch t en J r ie dliche r S ta at st) ür s e ttichk e i t
zu dozieten, so konnte das 1ro oon oe-
tinser überzeusunasktalt sein in eiäm
Staate, d.er die sraßen politischet über
Lielerun<1en dü veryansenheit Det-
schueigen uollte uncl belastet uar nüt
el1lem [riedensdiktat, das d.ie Zukunlt
der Nation tödlich becbohte. Dr konnte
der Jtgend. nichts bieten. üas ihr Herz
Jür ihn mit Begeisteruns schlasen tiell,
oblLohl er $ich inr übrigen bemühte, sie
mit pddasoltischen Mallnahmen zu be
schenkelt. Abet ein Stdst erobeft iLi"

(

Ko,lesiuD dos Addt-Gyhnd.iuß von 1et9: W.nor Frcr& (22), dq u,r do, Nesd-
riv üb.rlie6, b.nühte rid ua eiae lJantilhieruns, woSei itrm dies niJ:l bei ollen 9e-
,die. Ndd, .ei.e, Ärsobeo isr in det oßt.n Reih. ko. tink) det Z,eit" prct, Bh;dL
ddn.6.n ». H.pp., Dt. Krcnnet, prct. D. H e.hrcrdt, Dt. Liebnöfi, prct. ü. Gertzer,
D,. S&olle,, D., Ni.tzold (?), ». Kunt,e und Eonz aogen Dt. Metde/. tn dat obercn
R6iÄ. rurJ.D ideotitiziet dq Vierte von links: Dt. KöhteL dcnehon Dt. Fti.d.neL
sie60ir6. yo, lirk' Ü. Mdrcin,ki, z,eite? @ ?e&tN Eid,Loan,
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I:letzen d.er Jugend. nicht d.urch d.en Be-
ghckl\ngscharakter seifler Päalagogik,
sandern dlLrch die Güße, die kalt und,
den SchDtns seines notionalen Wi\ens."

Schmerzlich zu sosen, doß dies wohr
scheinlich ouch heute noch in vielfocher
Hinsicht sih, doß die ldeolosisieruns
eines Teiles der Jusend hier;hre Ursoche
hoben mog, ouch wenn sie schon wieder
obkllngt.

Aber: Sird sie wirklich so sonz unver-
einbor, die Schlußworte ous dem Gedichr
von E.M. Arndi mii dem Titel 

"Zuvetr
§icht ouf Gotl", die donn zur Uberschrift
der ersten Schulorgel wurden (1915):

,,Gott, Freiheit, Voterlond! Es lebet und
es stürbet schön, wer diesen Klons ver
slond." - und iene Worte ous dem ,,Auf-
ruf" von 27. November l9l8: ,,Hoß und
Roche sesen die Feinde dorf ouf keinen
Foll der Jusend sepredisi werden, ouch
donn nicht, wenn die Feinde uns offen-
si.hrlich unrecht run. Unser Wille zur

Herrschoft von Recht und Gerechtiskeir
im Völkerleben dorf nicht obhönsis sein
von der Morol unserer Feinde."

Dem Cbonisten d.es Jo,hres I 933 schie-
nen sie unxereinbar. Denn zu ,l.en wor
ten Arnd.ts mei.nt er, |ie seien ,,still
schr^eisetud in der Schule ein lür alle
Lerbindlicher Festspruch lteüotd.en" , ton
den Wotten d.es ,AulruJ" hinselten:
,,Eine neue Generatian, die den Yer
sailler Frieden in dllen selnen Aus"n'ir-
küngen mitzutragen hatte, termochte
nicht hinzufinden zu einem Staate, d.er
(dies zu leben) mn sei,Len Lehrern eer-
lonqte- l

Uns Nochgeborenen will scheinen, doß)
obsesehen von der moßlosen Uber-
schdizuns des Stootes ols der höchsten
Orsdnisotionsform der GeseLlschoft, doch
sehr wohl in beidem sehr viel Gemein-
sornes steclt Goti, Freiheil, Recht und
Gerechiiskeit scheinen so unvereinbor
nichtl

eisnissen der Kirchenseschichte, höchsi
i.teressonten Dinsen olso, wie ich spdter
erfuhr, sondern der bürserlichen Wohl-
onsiändiskeit, sprich Prüderie. Mlt vielen
Hoochs und Oochs bebender Abscheu
trochlete er, uns den Wüstlins Nleizsche
zu versrou en, den niemond von uns los
oder zu lesen den Appeiit verspürte.

+
ch hqtte den Vorzus, sonz unobhön

sis von der Schule Privoiunierrichi zu
senießen, und zwor sleich, wenn ouch
nicht slelchzeitis, bei zwei sehr verschie-

Zu Pforer Rillelmeyer wollfohrreten
.vir wie viele Berliner. Dos erforderte
zehn Minuten Fußweg und 35 Minuten
U-Bohn-Fohrt bls zu der schönen, sroßen
Kirche om Gendormenmorkt, die sich für
den sehr geschötzten Modepforrer ouf
ollen Rönsen di.hi füllte. Riltelmeyer
besoß ein wunderbores Orgon und
sproch mit einem leichi frönkischen Ein-
schlos ein wohrho{t dichterkches Deutsch.
Doß er begonn, neben lesus Chrlst!s
Meisier Ekkehord und Rudolf Steiner zu
verkündisen, merkten nur die Eingeweih'
ten, wir Knoben olso sicher nicht; ouch
dürfte dieser r€dliche Monn selbst nichr
gonz genou gewußt hoben, wo die Gren-
zen zwischen TheoTogie und Theosophi-.

Dieser umsch\/örmte prominenie Kon-
zelredner erteilte ein poor Mol uns holb-
wüchsigen Pennälern Untericht in seiner
Wohnuns. lch hobe keine Ahnung mehr,
rie es dozu kom, wer für uns die lnitlo-

tive dozu ersriffen hot. Aber ich er
innere mich on dle schummerige Wohn-
zimmer-Atmosphdre bei ihm. lch erinnere
mich, doß er Meditotionsübunsen mii uns
onstelhe doß es uns ober nicht befriedi-
send gelons, dos nochzuvollziehen, wos
er !ns ols sein eisenes Erleben schilderte.
Wir wurden olso keine suien Meister-
schüler des Propheten, wir blieben donn
weg, und Rittelmeyer ging seinen Weg
weiter vo'r der Theosophie zur An-

throposophie und domit ous der Kirche
noch Dornoch.

Völ is onders sestoltete sich der Untel
richt bei Pforer Mocholz, we;lond in
Teliow. Do uns der Dohlemer Gemeinde-
pforrer und Konflrmondenlehrer Celfert
ols liberoler Kuliurproiesioni lonsweilte
und kolt ieß, morschierten wir monch'
mol die Slunde übers Feld, um eine Pre-
dist des sehr proflierten und eneosier-
ten Theologen zu hören oder wochentoss
mit ihm zu diskuiieren.

Mich interessierte es wie olles, dos mit
persönlicher Vollmocht und sochserecht
mir doreeboten wurde. Und senou dos
toi der kenntnisreiche Sch.ifrselehrte und
schorfe Denker. lm Gesensotz zu der
tropischen - ein klein wenis morbi-
den - Luft bei Rittelmeyer otmeien wir
hier frischen, kühlen Wind, und dos tot
uns sui. Mocholz wurde ziemlich bold
Professor für Systemoilk, und dos - von
seinen Voßchülern ous sesehen - mit
Recht.

+
ln Loteln, Griechisch, Deutsch, Mothe'

motik behielren wir wöhrend der sonzen
Oberstufe diese ben Mönner, die - olle
in den besien Johren srehend - sicher
,,kv" sewesen wdren, wenn sie eben nicht

"uk" sesie lt worden wären. lch vermute,
doß dobei sewisen Beziehunsen über
einise einflußreiche Vöter unserer vielen
odelisen Mitschüler eine Rolle sespielt
hoben. Es hieß doch im Volksmund,
kv (kriegstouslich) = leine Verblndun-
gen, sv (sornisonverwendunssföhis)
: sute Verbindunsen, ov (qrbeih'
fähis) = oussezelchneie Verbindunqen.

An ersier Stelle dls wohl stdrlste Per-
sönlichkeit des domoligen Lehrerkolle-
siums stond Dr. Gotthord, qenonnt ,,Frett'
chen". Als er die in Mothernotik ziem'
ich vedotterte Klosse übernohm, peiniste
er uns mindestens ein holbes lohr lons
mit seiner gerodezu oufreizenden Pedoh-
ierie und einer uns gonz und sqr unge-
wohnten Schöfe der Behondlung. Er

ir
,

Pennöler in ,,großer Leil"
Zwei Teile der Erinnerungen von Prof. Klrl Rode über seine Schulzeil sind b€reils

in den lelzlen beiden Aus!,oben der DAHTEHMER BLATTER erschienen. Hier nun
veröfienllichen wir die driire Folse.

Person herobblickte. Sie boi dem lonsen
Loster Ohrfeisen on. Die wurden nicht
eeschlosen. Aber sie fixierte den lonsen
Boron mit ihren merkwürdisen Augen,
deren lris broun-qrou sefleckt worerl
bl, der Lonse slchtlich oufgob. F,öuleiÄ
Köppen hotte vor der Klosse den Mocht-
kqmpf sewonnen und wurde fortob mil
einer Andeutuns von Rinerlichkeir be-

Gonz schlecht wor nur Relision mit
einem olien Postor besetzt. Dessen 5ol-
bodereien sinsen uns ouf die Nerven.
Seine Lehre sdlt nichr den Evonselien,
geschweige denn der Geschichte des
Volkes lsroel oder etwo den sroßen Er-

ln der Rückschou muß ich mich sehr
wurdern, doß in den Houptlächern keine
Eßdtz- und Aushilfskröfte oofrroien, die-
ses mit Ausnohme von Fronzösisch. Aber
do wor der Ersotz besser ols dos Eßetzte
bzw. der Ersetzte. Dos kleine Fröulein
Köppen, zundchst die einzise weibliche
Lehrkrofr überhoupt, mochte ihre Soche

sonz vorzüslich. Sie behondelte uns mit
resolurer Strense und brochte uns einises

lrh erinnere mith einer Szene. Sie
stond sprühend vor Zorn vor unserem
Freiherrn von Lonseh, der sie sicher um
einen holben Meter überoste und in
hochmütiser Lässigkeii ouf die kleine
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verlonste sehr senoue und sehr so!bere
Arbeit, sehr schorf onsespitzie Bleisiifte
und wörtlich ouswendis selernte Ablei,
tungen. Er sob uns sroßen Lümmeln
Slroforbeiten und ieß sich weder Noch-
lössiskeit noch Widerseizl;chkeii sefdl-
len, wor olso erklörter ,,Feind" der
Klosse. Es hoselte ungenüsende Prddi-
kote, ober er versicherte uns, -bis zum
Abitur brinse ich Sie ole mindestens ouf
senÜgend".

Dos schoffte er totsöchlich, und nicht
nur dos, sondern oußerdem ein Verhölt-
nis von freundschoftlicher Hochochtuns,
von dem sich buchstöblich niemond ous,
schließen konnte, ein souberes, frisches
Betriebsklimo. ln der Oberprimo richtete
er eine Arbeitssemeinschoft ein, die ein"
mol in der Woche toste und einise Dinqe
brachre die im Klo$enunterrichr - bei
Frettchens Prinzip: wenis, ober gründ-
lch; elementor, ober rodlkoL - nicht
dronkommen konnten, ouch wenn sie
vle leicht im Lehrplon stonden und somit
doch ;m Abitur vorseführt werden konn-
ten, wie die Grundbesriffe der Differen

Von völlis onderer Art, ober nichi
minder eindrucksvoll, wqr der Deutsch
unterricht bei Fliedener. Der sonze
Monn, sein Auftreten und seine Rede-
weise hoiten elwos Wuchtises, ober
durchous nichts Plumpes. Fliedener be

irieb mit besonderer Audührlichkeit die
mittelhochdeutsche Literotur. Domit er-
zielte er einen vollen LehrerfoLs. Prok-
ilsch die sonze K osse los mii Fre!de
und noch entsprechender Ubuns ohne
Schwieriskeiten und ohne schwer-
wiesende Aussprochefehler sroße Por-
tien ous dem Nibelunsenlied, ous dem
Wollhorilied, ous dem Triston.

Wir mochien und konnten dos mittel-
hochdeutsche ldiom ouch im Umsons
miteinonder benutzen. Wir erfuhren ouch
etv/os von der Minne, und dos sewiß
nicht im Stil der ,,Gortenloube". Es konnie
nicht ousblelben. doß in Fliedeners tinte,
richt die lünqe,e Lireroiur mii dem ehf,
plonmößisen Schwersewicht ouf den
Kossikern mehr .ückwärts- ols segen-
wortsbezosen ousiel. Hier vermochte
der Deutschlehrer nicht die sleichen
nochholtisen Eindrücke zu erzielen wie
in der Dichtkunst des Hoch-Mittelohers.

Für die ollerdinss wenisen Mitglieder
des llterorischen Vereins !'rserer Klosse
ersdnzre eben dieser in slücklicher
Weise den Unterricht des zünftisen Ger-
monisien. Von der sroßen Zeit, in der
wir nun leben durften, wor meiner Er
inneruns noch im Deuhchuntetricht über
houpt nicht d;e Rede. Alch sob es keine
oktuelen Aufsoizthemen, die jo sewiß
nicht k.itisch, sondern nur poiriotisch höl

(Wird fortsesetzl)

einem völlis onderen Milieu lebe; son-
dern vie mehr dodurch, doß sich in
Deuischlond, dos io zwdr physkch nur
wenig, dofür ober seistis gqnz und gor
frenrden Einflüssen oussesetzt ist (sonz
losisch, denn es gibt bis heure io noch
keinen Friedensvertros), eine Geisten
holtuns den sesunden Menschenveßiond

Ein Briefwechsel
Stimme ous einem fernen Lond

Lieber Tosbers!
Wie oft hobe ich schon qnsesetzt, um

on Euch zu schreiben, ober lmmer wie,
der hobe ich donn dos ceschriebene ver-
worfen. Es isl so furchtbor schwer, einen
geistisen Ansotzpunkt zu finden. Es ist
nicht nur, doß mon sich ouseinonder,
gelebt hot eben dodurch, doß ich in
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überloseri hor, die olles Verbindende zu

Du wirst wohrscheinlich nichl wissen,
doß schon im Johre 1947 Fritze Krürnmel
und ich in München die ersten Rundbriefe
on verstreule ,,Alte Arndter" unseres die
engere Grenze der Klossenstufe über-
schreitenden Bekonnienkreises herous-
goben. Donn vollzos sich meine Aus-
wonderuns, wos zur loeischen Folse
hotte, doß ich on einer oktiven Milwir
kuns bei der ,,Sommluns" der olten Doh'
lemer ni.ht mehr teithobeh könnte

Bold fond donn eine eeistiee Wond
runs stott, die ouch in den donn in offi
-iellem Rqhmen erscheinenden DAHLE'
MER BLATTERN zum Ausdruck kom, und
we che mir höchstes Befremden ver-
ursochte. Es wor mir völlig klor, doß der
deuhchen Bevölkerune, in ihrer Gesorni-
heit sesehen, die Einsichinohme in se-
schichtliche Vorsdnse systemotisch ge-
nommen oder zumindestens erschwert
wurde. Se bsl heute noch 

'ind 
unbefon-

sene iournolistische Besucher ous der
Bundesrepublik höchst erstount, in wel-
chem Moße mon hier ols Journo!ist die
fistor;sche Wohrheit öffentlich beim
Nomen nennen konn. Trotz dieser widri'
sen Umsiönde hötte ich doch mehr Zu-
rückholtuns erwortet. Eln echter Genrein-
schoftsseist - und ein solcher bestond
doch bis zu den domoligen Zeiten, und
ich konn Dich nur beqlückwünschen zu
Deinem Bemühen, diesen zu erholten -verpnichtei und hölt sich - über dle Zei-
:i hinweg - ous den Kleinheiten der

Tosesereisnisse herous.
Persönliche Widriskeiten dürfen die

Sicht eines Monnes nichr trüben, der An-
spruch ouf ein hoheres Niveou erhebt.
Gerode heute, wo die MitteTmdßigkeit
forciert und die Elite bis oufs Messer be-
kömpft wird, sollten wir so etwos immer
vor Augen beholten (die sponischen Er-
obere. in Indo-Ameriko liquidierten die
indionische Führunsss.hicht. zeß1örter
den re isiösen Glouben, und domit wqr

(

die UnterwerfLrns der sesomten Bevö ke-
rr:ns vollzogen).

Unter diesen Aspekten wqr es für mich

serodezu erschüliernd, doß e;n Monn
wie D.. Wochsmuth, vier Johre lons -bis zur Oberprimo - mein Klossenlehrer,
oufrichtis verehrt von uns wie wohl sel-
ten ein Lehrer, doß so ein Monn bei der
Einweihuns der Ehrentofel für die Gefo -
lenen des sroßen Krieses 1939-1945 dos
,,dulce et decorum est pro potrio mori"
für diese zu Ehrenden in Frose stellie
oder sor verneinte. Es sibt wohl kein
höheres Moß on Unwürdiskeit, ols per
sön iche Ressenliments on Toten und
Wehrlosen zu röchen und fremdvölki-
schem Unseisi zu frönen. Er hdtle on dos
Goethe-Wori denken sollen: "... und
keiie Zeit und keine Mocht zerslückelt
sepröste Form, die lebend sich eni'
wickelf'. lch schrieb Dr. Wochsmuth
doroufhin, hobe ober nie eine Antwort
erholten. Und dieser Unseist, schien mir,
nrochte sich donn ouch in den DAH'
LEMER BLAITERN breit, die ich bold
dorouf ouch nicht mehr zusesondi be-
kom. Domit vo lzos sich eider eln noch-
holiiser Bruch.

Viele Johre später schickte ich zum
60iöhrisen Bestehen des AGD ein Glück-
wunschielesrqrnm. Auch dies blieb unbe-

Ein weiierer Meilenstein - vielleicht
Höhe und Schlußpunki einer Des-
inrellisence - wor für rnich die Beilose
einer Abhondluns von Williom P. Kroe-
mer. Dieser Ersuß eines Hoßneurotikeß
wor schode für die DAHLEMER BLAIIER.

Als wir im Johre 1945 zurn eßten Mole
enser mit den Amerikonern in Berühruns
komen, mußten wir mil Erstounen lfd
Schrecken fesrstellen, doß sie überhoupt
keine eisene Meinuns hotten. Sie hol'en
die Meinuns der ieweilisen von ihnen
ge!esenen Zeitung, weiier nichis. lm Ge'
sDrö.h mit dem einzelnen kohhte hdn
donn herousnnden, welches ,,seine Zei-
iuns" wor. Dos hieß olso, doß dos lndi'
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viduum mittels der Zeituns psycholosisch-
seistis lenkbor wor. teider hoi sich in
Deutschlond in den letzten 25.lohren ein
ähnlicher Prozeß vollzosen, besünsiisl
durch den zweilellos bewundernswerten
moieriellen ALrf sties. Die Ausschließlich-
keit (mon konn es ouch mit dem hö8.
lichen, ober zutreffenden Wort ,,Terror"
bezeichnen) der 

"öffeni 
ichen Meinuns"

hot weitsehend die lndividuotitöt ver-
drönst. lm privoten Gespröch iedoch fin"
det mon donn noch die Glut der Persön-
lichkeit, der sesornrne ten Erfohrunsen
und der sewosten, individuellen Mei-
nuns und Anschouuns obseits der 9e-
lenkten Publizistik.

Und do erreichen mich nun die neuen
DAHLEMER BLATTER mii der Ubeßchrift
,,Arndter Nostolsie". Welche schonen
Ubenesunsen von Dir mit oll der Proble-
motik, die Du dorin oufwirfst. lch bin der
Meinunq, mon sollte diese Gedonken
weiter verfo sen und onolysieren. Wos
siond om Anfong und wos ist die Folge
dieser historisch-geistigen Entwickluns?
Sind dies nur Zyklen - wie Ebbe und
Flut - oder liest etwos Spezifisches und
Ursächliches in diesem Urnschwuns?

Vor nunmehr fosr 30 Johren wurde ir
beinohe sonz Europo, ober besondeß in
Deutschlond, dds trosende Element stqot,
licher Ordnune verdrdnst - zum Teil ouf
den Schlochtfeldern geblieben, zu einem
onderen bedeutenden Teil von den Sie-
sern verfolgi und entrechtet. Schon im
lohre 1947 sosie der Fronzose Mourice
Bordeche (,,Nürnbers oder dos selobte
tond"), doß die Siegermächte die sroßen
Anklosen segen Deuischlond erheben
mußten, um die eisenen. viel sewoltiee
ren Verbrechen segen dos deutsche Volk

Lüeen hoben kurze Beine, sost ein
oltes deltsches Sprichworr. Und immer
mehr Stimmen werden lout in oller Welt,
die die historische Wohrheit (dos heißt,
der wirkliche Ablouf der geschichtlichen
Ereisnisse im Gesensotz zu den offiziell
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dorsestelLten) suchen oder schon er-
forscht hoben. Schon Abrohom Lincoln
(der ermordet wurde, weil er sich ols
Prdsident der USA nicht der internotio-
nolen Geldherrschoft - domols mit Siiz
in London - unterwerfen wollte) §oste:

"Mon konn die gdnze Welt eine Zeit
long belügen oder einen gewissen Teil
der Welt ouf olle Zeiten belügen, ober
mon konn nicht die gonze Welt ouf olle
Zeiten be ügen."

So wie die Kunst im ollsemeinen kor
rumpiert wird und domii in Verfoll serät,
so trifft dies besonders ouf die stooh-
mönnis.he Kun+ zu. A les *ird verdrel',
oder direl,t umsedrehtj wohre VorbildA
werden verleumdet, folsche sötzenhofle
"Voiksvertreter" werden künstLich hoch-
sespie t. (Solvodor de Modorioso, sponi-
scher Schriftsteller: "Dos heutise Sowiet-
rußlofd isr ideolosisch dos sle;che, dqs
Deutschlond Könissbers geroubt hoi.
Und dieser unverhüllte Roub eines der
dem deulschen Herzen teuerslen Besitz-
iümer, ein Roub, der sonz Europo ollein
wegen Kont onwidert, diese Unseheuer-
lichkeit isi noch die om wenigslen ob'
scheu iche unter den Verbrechen, die
lene Herren der sowieiun;on, denen wh
noch Brondt vertrouen sollen, gegenüber
Europo und der Menschheit verübt

Gloubst Du, doß unsere Zeit keine
sroßen Künsrler und Stootsmönner mehr
hervorbringen konn? Du vrirst mir sicher
mii einem kloren "Nein" ontworteni LJnd

ch lonn Dlr dobei nur beipRichre(
WorLrm treien donn solche - für oller
Vorbild besrimmre - Menschen nichr
sichtbor hervor? Ist dos Zufoll oder Plon?
Holten el'wo die Ve#oleunsen noch dem
bewöhrten Prinzip "Holtet den Diebl"
qn? Wos hoben wir nun in dieser Situo-
rion für Verpiichtunsen? Konn es do nun
nichi mösl;ch sein, doß die Jusend be,
sinnt festzustellen, doß sie seii einer
Generoiion betrosen wurde? Doß sie
irregeleiiet wurde? Doß sie zu einem

fiktiv-ideolosischen Kompf oller segen
o le oufgerufen wlrde lnd noch wird,
z!r Zerstöruns von Fomilie und Volk,
Gloube und Recht, Ehre und Trele, kurz
ollem, wos unser Leben Iebensweri
mocht?

Georse Orwell zeist in seinem Buch
,,1984" (übrisens eine kobbqlisiische
Zohl) dos ziel ouf. Und dos Alte Testo-
ment beleuchtet den Vorsong, ,,Und
Soomon zöhlte olle Goyim (Nicht-He-
bröer) im Londe, nochdem doß Dovid,
sein Voter, sie sezöhlt hoite: lnd wur-
den sefunden 153600. Und er mochte

, ,us denselben 70000 Trdqer und 80000
t louer ouf dem Berge und 3600 Aufseher,

die dos Volk zum Dienst onrreiben soll-
ten (2. Buch der Chroniko, 2. Kopitel,
Vers l6 und l7)." Findest Du eventuell
Porollelen in cier Geschichte?

Du schreibsi sonz richiis, doß dos
Pendel der Geschichre in die ondere
Richtuns ouszusch osen besinnr. Hier
hoben wir dies schon seit einiser Zeii
sespürt. Die im tdgTichen Leben so wert-
volle Choroktereisenschoft des "sutenGloubens" der sermsnischen Völker hot
in der Skrupellosigkeit der Politik sehr
nochholiise nesotive Auswirkungen.
Diese Völker sind srundsötzlich sesen
Lüse, Verrot, Heuchelei, voßötzlich
folsche lnformotion etc. nicht sewoppnet,
'r/eil es einloch in ihrer Mentolitdt keinen

Plotz hot. Loteinische Völker dosesen
sind viel skeptischer einsesrellt; sie miß-
trouen o lem, !nd die Lüse im politischen
Kompf - und ouch onderweitis * ist
ihnen eine selbstveßtöndliche Vorous,

Auf ieden Foll freue ich mich stets
über Deine DAHLEMER BLATTER. lch
soge bewußt Deine, denn ich bin über-
zeust, doß Du in der letzlen Zeit ihren
Geist sepröst host. Ebenfqlls hoben mich
ouch stets die Beihäse von Dr. Pudelko
wesen seiner Bestimmtheit und Moßhol-
tunq sehr qnsesprochen. Es ist klor, doß
die Blö er in ersier Linie für Interessen-
ten in der 8RD bestimmt sind, und ouch,
doß sie in der Houphoche die internen
Nochrichten der "Arndter Gemeinschofi"
brinsen sollen. Jedoch diesewiederum isi
ein Teil eine noch srößeren Gernein-
schoft, der wir olle zu dienen hoben.
ledes notürl;ch gev/dchsene Leben srellt
eine in sich hormonisch obsestimmte und
obseschlossene Gonzheit dor, welche ols
hö.hn.-a lnsidnT olen Teilen verdntwort-
ich kt, so wie diese iener zum wohle

des Gorzen verpflichrer sind. Und dos
Verbindende konn ohne ieden Zweifel
nur dos Geistige sein, dern dos Mote-
rielle ist versönslich und von einem nur

Donn wohlonl Sei recht herzlich se-
srüßr von EEberl Sleifensond (42)

( Antwort eines Betroffenen

Lieber Egbert Steifensond, fremd sind. Du wirst dies wohrscheinlich
wir donken Dir herztich für Deine ous- ols Bestdtisuns für die Richtiskeit der

führTiche Zuschrift ous der Fremde. 5;6 von Dir vertretenen Thesen Über die
f.eur uns wie reoes Zeichen de, Ve,- s,/rterotische Fntt,e rdune des deJischen
b,ndenhen derer d e. röumtich *";1 uon Volles von.,. selrsl o,rse'en, dennoch
uns qe.rerrr de:noch on urs denlen. lonle wi, einise Sielen Deines B, efes

Wenn uns Dein Brief dobei ouch 6o" nicht unwidersprochen lossen.

Herz schwer semocht hot, so liest dos Worum zr-rm Beispiel, lesst Du solches
doron, doß er einise Stellen enthält, die Gewicht dorouf, doß Deutschlqnd ,,sei-
ouch von ihrem lnholt her {ür uns sehr stis sonz und ssr fremden Einflüssen
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ousseseizl" rei? Trifft dies nicht für dlle
tönder dieser Zeit zu, soweit sie nlcht
künstlich vom großen Sirom des elek-
tronis.hen lnformotionsoustousches ous-

seschlossen werden, wie der Oslblock?
Und selbst dort hinein wirken die sroßen
Slrömungen und ldeen unserer Zeit,
wenn ouch eher ouf die Mossen ols ouf
ihre ni.ht sewöhllen Resierungen. lst
dos olles ro negoliv? lst es nicht vielmehr
schön zu erleben, wie sicfr die Jugend
der Völler heutzutose problemlos ver-
steht, ohne sich ouf ihre sinnlos gewor-
denen Einteilungen in Nqtionen, ienes
Re ikt des 18. und 19. Johrhunderts. zu-
rii.kz!ziehen? lst es nicht besser, sie
reden und tonzen miteinonder, ols sie
wieder in Porzer und Schi;tzengräben
geseneinonder ziehen zu lossen?

Es irifft woh! ouch nicht zu. doß uns

,,die Einsichtnohme in seschichrliche Vor
9önse systemolisch genommen" worden
sei. Die höhere Wohrscheinlichkeit
sprrchr dofur, doß diese Einsicht bis zum
Johre 1945 nrcht beslonden hol, denn
sonst müßte der Notionolsoziolismus die
erste Diktotur der Welt sewesen sein,
die ohne Ges€h;chtsklitteruns oussekom-

Ein€r. d6r un. diese Einsicht zu ver-
milleln .uchlo. wor gerode iener
Dr. Worhsmuth, geg€n den Du dann 3o
..hwere Volwürl€ erheb.t. Er hot 3i.h
nicht ein{crh vom Soulus zum Poulus ge-
wondelt, dozu wor €r €ine viel zu storke
Persönlichkeil. Wenn ihm dennoch dos
,dulce et de(orum €3t..." im Holse
3tecken blieb, 5o delholh, weil tnon
nidl unbekünmerte Heldenverehrung
betreiber konn, wenn mon weiß, do8
diese l{änner in einem sinnloten
XrieE selollGn .ind, des.er €inziges Er'
s.bnir di. V.il!..rung Europor, !.in Ab_

sries znr lrto.$t neilen norges, ddr
Vordringen Sowiel-Rußlonds his in seine

Es isi weiß Gott kein Ressentlment
segen die Gefol enen, deren Tod do-
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dlrch noch lrosischer v/ird - weder bei
Dr. Wochsmuth, noch bei mir oder ir-
sendiemond sonsi - wenn mon die
Frose slelh, wolür sie e;sentl;ch seslor-
ben sind. Und es bedeulet keine Herob-
selzuno, wenn mon ihrer nicht gedenken
konn, ohne sleichzeitiq iener Millionen
europöisdter Mitbürser zu sedenken,
die in diesem Kries sestorben s;nd, ohne
ie eine Woffe zu troqen - einfo€h nur
desholb, weal sie Juden woren oder
wieder dozu semocht wurden. Wenn
diese Gedonken Unseist sind, donn be-
kenne ich mich ouch dozu, um keine
Mißverstöndnisse oufkommen zu lossen-

Die Kroemer'sche Berloge ist "on Lr{
nicht nspirierl worden, wird ober vori
uns veronlv/ortet. Uber ihren sochlichen
lnholt konn mon seteiier Meinuns sein

- ein Hoßneuroiiker isr Dr. Kroemer
ni.ht, obsesehen dovon, doß dieser Aos-
druck im psychoonolylischen Vokobulor,
soweil mir belonnt, nichr vorkommi. lch
lenne Dr. Kroemer persönlich 

',nd 
weiß,

doß er unle. der Entwickluns in Deulsch-
lond, dos schließlich ebenso seine
Heimot wor wie meine oder Deine, mehr

selitten hol, ols er es iemols zugeben

Auch Deinen Erwösunsen über die
Dol;tische Meinunsslosisleii der Amerl'
i".". "*... i.h nicht beizulreten.
Wenn iemoni srundsöizlich die Mel-
nunq "seiner" Zeituns wiedergibt -kon; dier nicht einfo.h doron liesen,
doß er sich die Zeiiuns sewählr hor, die
zu seiner Meinuns poßt? Auch mir geL
es so doß ich mit der Meinunq liberolä
Blötter eher übereinslimme ols etwo mit
der Meinuns der konservoliven "Welt".
Mein Freund und Milstreiier vonThodden
denkt hierüber wieder völliq onders.
Liedt dem olio nichl einfoch ein Trus'
schiuß zuqrunde? Mos sein, doß lndr'
viduolitöl nicht mehr sehr sefrost ist -
ich kenne qber immer noch genus lndi-
viduolisten, mehr werden es frÜher ouch

nicht gewesef sein.

Ich muß noch einmol dorouf zurück-
kommen, wenn Du von den Verbrechen
d€r Siegermä€hie om deuhchen Volke
spricht. Sicher hot es sol.he Verbrechen
gegeben, sie komen überwiegend ous
Richluns Osten und ereigneten sich bei
der Vertreibuns. Aber hoben wir domit
nicht nur den Sturm gee.ntet, den wir
zuvor gesdt hotten? Wer hot denn die-
sen Krieg begonnen? Wer hot denn die
Millionen Wehrloser sequölt und ver-
nichiet? Wer hot denn dio Ausrottung
gonzer Völke. seplont und begonnen?
Sollten sie uns dofür lieben? - Zum

, 'rlbunol von Nürnberg broucht mon\ «ein Wort zu ver ieren lch hin lrrrlst
genug, rm zu wissen, doß es eine wider-
liche Force wor.

Wos sollen Deine Anspielungen oLJf
kobbolistische Zohlen und dosAlte Testo-
mehl? lch will es nichl olo,,hen. oher
fo't fürchle ich, dohinter könnle der
Gloube on ienes berühmte "welliuden-tum" slehen, mit dem mon uns ols Kinder
on Stelle des S<hworzen Monnes schrek-
ken wolhe. Ich hobe seither donoch ge-
sucht, qber obgesehen von den ormen
Leuten, die in Polöstino olle Johre wie-

der in den Krieg ziehen mürren, und
von den onderen ormen Leuien, die der
Osren ielzt für Hondelskonz€ssionen
verkouft, hobe ich wenis dovon sefun-
den, ollenfolls eine recht imposonte
pressure sroup im omerikonischen Kon-
sreß. So recht fürchten konn ich mich
nicht dovor, eher schon vor den neuen
bösen Mdnnern mit dem vielen Ol. Aber
ouch die werden sich schließlich ols
hormlos herousstellen.

Deine Erwögungen zu den Siärken
und Schwöchei germonischer und ro-
monischer Völker teile ich schon eher.
Dennoch ziehe ich dos sermonischo Erb-
teil vor, scheint es doch dos einzige zu
rein, dos funktionierende Demokroiien
ermöslicht, weil der Sinn für dos Ge-
meinsome niemols völlig durch privote
Esoismen überlogert wird-

Dies olso zu Deinem Brief, den ich
ouch nicht unbeoniv{ortel los3en wollte,
wie dies offenbor in der Versonsenheit
geschehen isr. Dein Einverslöndnis vor-
oussesetzt, werden wir Deinen Brief und
diese Antworr dorou{ sern einmol in den
DAHLEMER BLATTERN veröffentlichen.

Dein Hons-Joochim Tosberg (53)
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Wos mir ouffiel
Soeben erholre ich die DAHTEMER

SLATTER l14 und sitze sponton vor
meinem Klopperkosten, nochdem ich sie

-/wie üblich voller neusierisem lnteressel
( erschlu nsen/verkrohet hobe.

Wie so höufig zeisr sich noch se-
wonnenem Abstond die Werriskeil vom
Gehobten in einem onderen Lichl. Unter
diesem Ges;chtspunkr los ich den Bei-
tros, "Desinteresse und Gleichsültis-
keit', in der Annohme und Hoffnuns, doß
der Verfosseri Redner noch einisen Joh'
ren sern nochträslich Abstriche von sei'
ner (teilweise wohl sehr subiektiven)
Kritik mochen würde, d. h. nochdem er
die Posiiion der Lehrer besser beurteilen

konn ouf Grund inzwischen im Berufs'
leben selb+ sesqmmelter Erfohrungen.

Die oufgezeisten, scheinboren oder
onscheinenden Mängel zwingen gedonk-
lich vielleicht n;chi nur mich zu der
Porollele ;m doron onschließenden Bei-
lrog -Umstriltene Reform". Reformen sind
sut und nölig, nur nicht der Reformen
wegen (weil heule wohl ollerorts mo-
derni, sondern mit einem erkennbor€n
und erreichboren Ziel! Aufwond und Er-
fole muß in einer trosboren/mochboren
Relotion liegen. Doher sollte einerseitt
im Unterricht die Mitorbeit und Mit-
sproche der Schüler den Rohmen der
zeil nicht belosten ouf Kosten der nun



mol edorderlichen Zeii für dos Pensum.
Letzteres zu beurteilen sollte dem Lehr-
körper überlossen bleiben, der lerzten
Endes für die Ordruns verontwod ich
ist. Oder sibt 4 iemonden, der mir be-
welsen konn, doß ein schuliohr ohne
Ordnuns ouch für die Schller positiv ob-

seschlossen werden konn ?

Dos sleiche gilt für die unslückllchen
(wohl mehr politischen) Mocher der
Obeßiufen'Reform. Ob hier die dodurch
eesebene Belostuns des Schülers in
einem trosboren zu verontwortenden
Verhöltnis sieht zum Erfo s nochher im
Berufsleben, isi zweifelhoft, zumindesr
noch nicht beontwortei ous der Proxis
oder sor bewiesen. Von dem domii ver-
burdenen Kostenoufwond sonz zu
schweisen. Aber heute scheint es io op-
podun zu sein, über Gelder eßt zuletzt
zu reden, do es icl nichr die eisenen,
selbst verdlenten Ge der der dofijr Ver-
ontworilichen sird, sondern n u r Steuern
ldie wir o I I c erst mol erorbeiten müs-

se'r!). An dieser Possiv-Seite der Bilonz
werden die heutisen Oberschüler und
Studenien noch lonse zu knobbern ho-
ben, um die Folsen und Kosien für detr
ortise Momutproiekie obzulrqsen I

Protokoll der Johreshouptversomm-
lung, Ausgoben, Betroffen und bestürzt
los ich den Posten; Unkosren Münchener
Treffen! Mir und sicher ollen Bereilisten
isi weder bew!ßt gewesen, doß uns do-
mit Kosien entsiehen, noch um weche
Höhe es slch dobel sehondelt hoben
konn/hot. Gesebenenfolls wören diese
mii Sicherheit durch eine klelne Umloge
on Ort und S elle beo ichen wordenl lc[
beeile mrch dies onteilmdßis mit od
liesendem Scheck nochzuholen. Gleich
zeitis holte ich es für zweckmößig/er
Iorderlich. doß unrer uns bei zukünftisen,
öhnlichen Anldssen ou.h dorüber sofod
und offen geredet und die Froge gere'
selt wird, um unsere Bllonz nichr dlrch
derortise vermeidbore Posten unnölig
zu belosten. Huberrus O. Spindler (41)

20 Johre noch dem Abitur
lmmer nöher rückte der sroße Tos,

Unser Wiedersehen zum 20. Mole noch
dem Abirur im Februor 1955. Und zum
ersien Mole mii !nseren Frouen. Wollten
wir doch olle einmol sehen. welche
qlückliche Evo sich elnen der Edlen der
on Lond gezosen hofie. . .

Ein Johr hotten wir iJns vorbereitet,
Adresen gesommeli, seschrieben, ge-
nrohnt und wleder geschrieben; ledes
mo gob es sroße Freude, kom wieder
eine Zusose ous Westdeutschlond. Zu-
leizt woren es so viele Zusogen, doß wir
schon sor nicht mehr doron slo,rben woll-

lm November wurde es nun wirklich
ernst, Chrisrion Vidic und ich soßen
kopfzerbrechend beisommen; wos be-
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reiien wir für dos kolte Buffert vor, wos
sollte olles eingekouh we.den? Notür
llch stclnden unsere Frouen uns berotend
zur Seiie. Christion, der Mothemotiker,
errechnere den Nohrunesmitielverbrouch
on Hdnd einer Kolorientobelle. ich den
GetrönkeverbroLJch. D..r wurde ge.i,(
Fleisch gebroien und Köse ongerichiei.
Auch mußre der von Christions Eltern
uns zur Verfüsuns sestelte Porly Roum

seschmückt werden. Wir siürzien uns se'
meinsom in die Arbeit, doch olsbold
wurden mir.rie mit so sroßer Sorsfolt
on die Wond senoselten Tonnenzweige
ous der Hond senommen, zort ober be-
slimmt wurde ich zur Bor geschoben. Die
Ausschmückuns der Röume übernohmen

Stondcn vor verodloseaq fü:12 der t8
Andter des lohrct 195s.

Pünktlich om onderen Tose horrten
wir unserer Klo'senkomeroden. Aufse-
rest wie die Primoner vor dem Abitur.
Js ob der Boyernexpreß vorse{ohren

sei - es komen fost ol e zur gleichen
Zeii! Dos wor ein Wledersehenl Viele
hoiten sich seit 20 Johren nicht mehr se-
sehen und oft gob es sroßes Rdlsel
roten: bis D! es nun oder nichl? Aber
letztlich hoben w r uns doch olle wieder

Sogor die Domen konnten monchen
von LJns, ohne doß sie ihn iemols ge-
sehen hoitenl Kelner seizte sich, olle er
zdhlten und erzöhlten, oles und olle

zun 20. Abitut-jubilöun sekomnenen Allen
Foio: Wiha m

durcheinonder. Kein Wunder, doß es do
Verwechslunsen sclbl Stond zufdllis die
Ehefrou des einen neben einem orderen,
so wurde sie qls dessen Ehefrou onqe'
sehen und wenn sie dies donn noch
lächelnd okzepilerte, wor dos Choos

Und es wäre siundenlong so weiier'
sesonsen, wenn ich r1ichi lout um Ruhe

sebeten hdile, wol te ich doch endlich
meine Rede hohen. An dieser ho e ich
monqtelons seorbeilet, sie immer wie-
der verworfen und sie erdlich sonz ver
schwinden lclxen. Wqr ouch beser so,
dern ich wrrde foriwdhrend durch Ge-
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löchter und Zurufe unterbrochen, wie in
der Schule! Mon er;nnerte sich noch on
iede SitLrotion unserer domolisen Schul-
zeit. Unser domols verloßter Mißtrouens-
ontros sesen einen uns oufgezwungenen
K1o*enlehrer erregte dos grarßte lrte-
re$e der Jurlsten unter uns. Fost grouie
der Wintermorgen, ols wir uns verob-

Am onderen Tos rrofen wir uns vor
unserer olten Arndr-Schule, deren Tür
leider für uns verschlossen b ieb; obwohl
ich mich seit Wochen bemüht hotte, doß
mon uns die Schule irotz derWeihrochts-
ferien für kurze Zeit öffne. Mon sogte
mir durch dos Sekretoriot de. Schu e, der
Housmeisrer befinde sich oußerhalb Ber-
lins. Auch KlousPeter Stiewe, der mir
Direktor Dr. Schoele und dem zlsidndi-
sen Stodtrot sproch, effeichte nichts; mon
sob ihm die klossische Antwort, ,,Sie
sind Bürger wie ondere ouch und die
hoben om Sonntos nichts;n der Schule

Und so blieb uns nichts onderes übris,
ols die Schule wenisstens einmol zu um'
runden. ATs wir über die Schulhofmouer
spdhten. trouten wir unseren Augen
nicht: der sich "oußerholb Berlins be-
findliche" Housmeister lush,ondelie im
Hof. Nun ist zwor in den letzten 20 Joh-
ren ollerhond eeschehen in Berlin, doß
sich qber Dohlem oußerholb serlins be-
findet, dos wor uns neu. Desholb winkten
und riefen wir der housmeisterti.hen Ge'

'iolr 
zu, doch sie enischword eilends im

Schulgeböude. Auf unser Klinseln reo'
gierte niemond. Einer !nserer Komero-
den blinzelte zu einem holbseöffneten
Fensteri vor 20 lohren wdre es 'ne
Kleiniskeit sev/esen, reinzukommen...

Aber 20 Johre sind eine lonse Zeit,
und so blieb uns nur ein resisnierender
Blick in den wolkenverhonsenen Himmel
hinter dessen dunklen Wolken sich
ougenscheinllch der vlelzirierte Arndtetr
Geist verzosen zu hoben schien. Wo ist
sie seblieben, die Verbundenheit der
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olten Schule mit ihren Schülern? Gilt es
nichis mehr, wenn l8 ehemolise Ab-
iturienten des Arndt'Gymnosiums noch 20
Johren noch Berlin kommen, um ihre o te
SchLr e wiederzusehen?

Zurn Miitoeessen irofen wir uns noch
einmol im ,,Cholei Suisse''. Freund Klous
Borner lrus vie zur ollsemeinen Erheite,
rung bei, ols er seine Gewichtstobelle
verlos, nochdem er om Vortose lnsere
Gewichle rnd dndere Lebehsdoten drf-
senommen horte. Als er von unseren Le-
benserwortunsen sproch, nohm er mon-
chem den Appeiit. Wir sollten in den
nöchsten ldhren mehr ouf unser Gewicll,
ochten, wollen wir doch nlchr. aoß es unf,
so gehe wie dem 9oiöhrisen Professor,
der iedes Johr mit der Eisenbohn noch
Bremen fuhr. lm Coup6 noch dem Grund
seiner Reise gefrogt, ontwortete der
sreise Professor',,lch fohre zum Klossen-
treffen." ,,Oh, do müssen Sie ober im
Kreke rechi olter Freunde seinl" ,,Nein",
sestond der Professor, "seit l5 Johren
bin ich immer sonz qllein do ..."

Wir wollen on dieser Stelle vor ollem
den Domen Donk sogen, die unser 20.
Wiedersehen durch ihr Beisein so liebe-
voll miisestqTtet hqben. Schließlich be-
fonden sie sich zum srößten Teil zum
ersten Mol in dieser Runde. Hoffen wir,
doß wir uns in fünf Johren zum 2s. Tref-
Ien gesund und mit dem sleichen
Schwuns in Berlin wiedereehenl

Helmut wilhelm (ss)

Treffen der (

Luftwoffenhelfer
Beschlossen im Voriohr in Hofheim.

trofen sich die ehemoligen Luftwoffen-
hefer von 1943 und 1944 mil ihren
Fror.ren und einisen Söhnen. lnssesomt
vorbereiiet wor dos Treffen durch die
Berliner. Den Auftokt bildete ein obend-
licher Empfong in Dohlem im Hous von
lo Lindsens und seiner Gotiin. ln zwons'

losem Gespräch wurden Erinnerunsen
on Schülerzeiten und die nochfolsenden
Johre ousgelouscht.

Den Höhepunkt des Trefiens bildeie
om ndchsien Vormiiiog ein Besuch der
olten Schule. Noch einer kurzen Be-
grüßuns durch den Schulleiter nohmen
sich Herr Dr. Wochsmuih und Herr Ziehm
der Gdste on und führten s;e durch die
Rö!rne. lm lnusiksool wurde mit Herrn
Ziehm sesunsen urd musizieri. Ein Film
ous der Unier.ichtszeit im Forsthous
(1940 bis 42) wurde unter s,oßem Ce
löchter vorseführt. Viele Stellen im
'ouse riefen Erinnerunsen woch: ,,Weißt

Ansch ießend fond ein semeinsomes
Mittosessen mit Herrn Freyer im ehe
mo isen ,,Woldkoter" siah. Viele nutzten
ddrdL,f dds s.höne Wetter 7u einem ou!-
siebisen Spoziersons dur.h den Grune-

Am Nochmlitog trofen sich ouf Ein-
lodunq von Olof Schoeizle'Bonde die

Tellnehmer:u einem Empfons in der
Dochsortenbor des Hilton Hotels. Kon'
rod Hoos zeiste sehr schöne und inle'
ressonte Dios einer Berqsteise our des
versonsenen Sommers ;n Nepol. An'
schließend sing es zum Essen und ge
mürlichen Beisommensein in den ,,Roh
keler Schönebers". Erst orn frühen Mor'
sen trennten sich die Veßommelten. Den
Sonntogvornitlclg nutzien einise für eine
Stodtrundfohri, elnen Museumsbesuch
oder elnen Besuch des Osttei s unserer
Stodt.

Mlt einem gemeifsomen Essen im
,,Alten Krus" endete dos Treffen. Ein
nöchstes Trelien in etwo drei bis fünf
Johren -,,wenn wir olle 50 sind" soll
im westdeutschen Roum stollfinden.

Teilnehmer: Achelis, Berhse, Boelzow.
Bohnke, v. Constein, Cloussen, v. Erd-
monnsdorff, Gediehn, Grof. Hoos, Ho-
henlohe-Oehrinsen, Kel'rl, Knirl€rscheid,
Xroll, tindsens, Lühr, Mudro, PItüger.
l. Rei(h, W. Reich, Rittslies, S.hoetzle-
Bonde, Scherhe, Trempel.

Der Schrififührer des Vereins der
Freunde des Arndt-Gyrnnosiums, Stu-

diendirektor i. R. Johonnes Freyer, ist
im Juni des versongenen .lohres 75 Johre
olt sewordeni Schotzmeisier Peter von
tefort (25) vollendete im Herbst sein

). Lebensiohr. Die DAHLEMER BLATTER

srotLJlieren on dieser Sielle nochmols
herzlich.

Noch Erscheinen de. letzten Ersdn-
zunsen zur Siommrolle sind wiederum
zohlreiche Adressenönderungen und
Hinweise d!t noch rlcht erfoßte Alte
Arndter eingegongen. Aus Kostensrün-
den soLl die Erqdnzunsslisie iedoch künf
tis nur noch einmol iöhrlich erscheinen.
wir verweisen doher ouf die nächste
A!ssobe die5er Zeihchrift.

Die Anresuns von Henning Schlüter
(43), der Redoktion o ie Folos zur Ver-
füguns zu stellen, hot einen ersten,wenn
ouch bescheidenen, Erfols sehobt. wir
erhiellen einise Aufnohmen früherer Leh-
rerkollegien der Schule. Für die Uber-
lossung weiterer Fotos - ouch vom
Schulgebciude - sind wir donkbor.
Dr. Klous Rudolphi (26) mochte uns dor-
ouf oufmerksom, doß etwo seii 1925 Joh-
resberichte des Schulleilers erschienen
sind, die sedruckt wurden und sekouft
werden konnten. Wer beim Aufröumen
ouf soche Schötze stoßen sollte, möse
on die Redoktlon der DAHLEMER BLAT-
TER denken. Alles uns überlossene Moie-
risl wird noch Ausweriung prompt zu-
rückseschicki.
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Ein lodung zur Houptverso m mlung

Die Johreshoi.Jptversomm uns der

"Freunde des Arndt-Gymnosiums e. V."
findet om 

^littwoch, 
dem 19.2.1975,

wie immer um m Uhr in der Arndt-
Schule, Berlin-Dohlem, Könisin-Luise-
Siroße 80-84, sto1t.

Die Togesordn!ng sieht vor,

l. Bericht des Vorstordes

2. Berichi des Schotzmeisters

3. Berichi der Korsenprüfer

Für die Opero Arndtionorum sind eingegongen:

4. Enilosiuns des Vorstondes

5. Wohl eines neuen Vorstondes
für di-" nd.hsten zwei ldhre

6. Johresschulbericht vor Oberstu-
diendirektor Dr. Schoele

7. Veßchiedenes.

Die Mitglieder des Vereins werden
gebeien, sich schon ietzt diesen Abend
vorzumerken r:nd freizuholten. Wegen
der Neuwohl des Vorstondes ist res,
Beiei isune erwünschr. (

lronsference 1ln, Technique in Jungion
Anolysis, Vol. 2/194).

Dr. phil. et theol. Reinhord Schlie-
ben (61), Christliche Theolosie und Philo-
logie in der Spötontike - Die schulwin
senschoftlichen Methoden der Psolmen-
exegese Cossiodors (in ,,Arbeiten zur
Kirchenseschichte" Helt 4411<nq.

Uberssndl von Norbert Neidenboch,
Dipl. Psvch. (62),

"Kursbeqleitendes Skriptum der medi,
zinischen Psychologie" von K. Housf
N. Neidenboch/H. Stegemonn/H. Völkel
(Sorderdruck der "Zeirschrift für Psy€ho.
rheropie und medizinische Psychologie",
24. Johrsons, Heft 1),

"Zur Plonung Und Durchführung des
Kursus in Medizinischer Psychologie'.
Ein Erfohrungsbericht von K. Houss,

N. Neidenboch, H. Stesemonn, H. Völkel.

Dr.Johonn Fronk (4s),

l. Konföderotion evonselischer Kirchen
in Niedeßochsen (Sonderdruck ous,
Di6 rerritoriole Bindung der evonseli-
schen Kirche in Geschichte und Gesen-
wort)

2. Mösl;chkeiten und Formen sesomF
kirchlicher Rechhetzuns (Sonderdruck

ous, Zeitschrift für evonselisches Kir-
chenrecht)

3. Nochmols' Zur Rechhwirksomkeit der
kirchlichen Vorschriften (Sonderdruck
ous: Zeitschrift für evongelisches Kir-
chenrecht)

4. Zur Frose der kirchlichen Amter ou{
zeir (Sonderdruck ous: Kerygmo und
Melo,

Dr. williom P. Kroemer (30)' The
Enemy wilhln - without/Psychoiheropy
ond Morols/Psychotheropy - whot it is/
The Dongers of Unrecogn;zed Counter.
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Persono lien

Gestorben:
Poul Lutterbeck, Oberomttrot i.R. (36)

om 1.8.74
.lürgen-Wilhelm Rimpou. Londwirt (30)

on 9.8.74
Dr. phil. Wolfgong v. Guitenberg, Physi-
ker (34) om 23. 8. 74
Dr. ing. Wilhelrn Liesegong (19) om
21.9.74
Prof. Dr. Günther Schollock (7) om

( 1. 10.74.
' Joochim v. Münchow, ehem. Londwnt(17)

om 20. November 1974.

Wilhelm Tures, Dr. med. (36) om 2, Jo-
nuor 1975.

Verlobt:
Gerhord Hoene, Oberleulnont {67) mit
Frl. lngebors Reinhordt. Jonuor 1975.

Geheiroter:
Vereno Richier (67) und Federico Cer-
quetti, on 4.9.74.

Geboren:
Tochter,
Michoel Köllner (61) und Frou Petro seb.
lehnet \62), on 3.9.71,
Sohn,
Eckhord torenz (51) und Frou Rosemorie
seb. Specht, om 25. 12. 73.

(
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